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Verbannung russischer Autoren
D a s  Urteil gegen S in jaw ski und Daniel

Beide Angeklagten wurden der antisowjetischen Agi­
tation und Propaganda schuldig befunden. Andrej 
Sinjawski wurde zu sieben und Juli Daniel zu fünf 
Jahren Freiheitsentzug verurteilt.

Die beiden Verurteilten werden ihre Strafe in einem 
„Arbeitslager mit verschärften Bedingungen“ verbüßen 
müssen. Der Antrag der Anklage, sie nach Verbüßung 
der Strafe für mehrere Jahre aus Moskau zu verbannen, 
wurde vom Gericht jedoch abgelehnt.

D ie V erlesu n g  der U rte ils­
b egrü n d u n g durch G erich ts­
p rä sid en t Sm irn ow  dau erte  über  
zw ei S tunden . W ährend d ieser  
Z eit h atten  sich  sow oh l d ie  A n­
g e k la g ten  w ie  auch das P u b li­
kum von ih ren  S itzen  erhoben.
D er W ahrspruch w urde, w ie  
d ies in  so w jetisch en  G erichten  
üblich  ist, m it A pplaus begrü ß t.
H ierau f w u rden  S in ja w sk i und  
D an ie l in  ihre Z ellen  im  L ubl- 
ja n k a -G efä n g n is  zurückgefüh rt, 
w o s ie  in  U n tersu ch u n gsh aft  
g e w ese n  w aren . E s is t  noch  
n ich t bekan nt, ob s ie  von ihrem  
B eru fu n g srech t G ebrauch m a­
chen w erd en .

Reaktion der Kommunisten
D ie in  M oskau gesp roch en en  

a u ß ergew öh n lich  harten  U rteile  
g eg en  d ie b eiden  sow jetisch en  
S ch r iftste ller  S in ja w sk i und  
D an ie l hab en  im  W esten  n icht 
nur in an tik om m u n istisch en  
K reisen  B estü rzu n g  un d  E m pö­
ru n g  • a u sg e lö st , auch kom m u­
n is tisc h e  K reise  b efaß ten  sich  
zum  T eil k r itisch  m it dem  P ro ­
zeß .

D er g eg en w ä rtig  in  E n g lan d  
w eilen d e  so w jetisch e  S ch rift­
s te lle r  V alerij T a rsis  sa g te :
„D ie in M oskau gesp rochenen

im m en sch lich en  U rteile  ste llen  
einen  V ersuch der sow jetisch en  
B eh örd en  dar, zu den s ta lin is t i-  
schen W illk ürm ethod en  zurück­
zukehren . S ie  en th ü llen  die 
fa sch istisch en  A sp ek te des So­
w je tr e g im e s .“ T a rsis  gab be­
kannt. er w erd e sich  w eiterh in  
fü r d ie H a ften tla ssu n g  des ju n ­
gen  ta len tierten  D ich ters W la­
dim ir B u k ow sk ij e in setzen , der 
v erh aftet w orden war, w eil er 
ein e  S y m p ath iek u n d geb u n g  für  
S in ja w sk i und D an ie l vorb ere i­
te t  hatte .

D er G enera lsekretär der bri­
tisch en  K om m u n istisch en  P a r ­
te i, Joh n  G ollan, erk lärte , die  
M oskauer U rte ile  h ätten  unter  
den F reu n d en  der S ow jetu n ion  
groß e  B eso r g n is  a u sg e lö st . D ie  
B eh an d lu n g  des F a lle s  durch 
die so w jetisch e n  B eh örd en  habe  
der S ow jetu n ion  m ehr Schaden  
zu g e fü g t, a ls  e s  d ie  W orte  
S in ja w sk is  und D a n ie ls  ver­
m ocht hätten . D ie  sow jetisch e  
P r e sse  hab e d ie Schuld  der  
A n gek lag ten  vorw eggen om m en , 
ehe der P rozeß  üb erh au p t er­
öffnet g ew ese n  sei.

D ie  sozia ld em ok ratisch e  dä­
n isch e  Z eitu n g  „A k tu el“ sprich t 
von einem  groß en  S ch ritt zurück

zu  den „bösen  a lten  Z eiten , in  
denen die D esp o ten  im  K rem l 
g e g en  jed e  A b w eich u n g  vom  
r ich tigen  W eg  zu sch lu g en “. D as  
k om m u n istisch e  P arte iorgan  
D änem arks n en n t d ie  U rteile  
„u n b egreiflich “. S ie  beflecken  
das A nseh en  d es  Sozia lism u s.

D er P E N -C lu b , d ie in tern a tio ­
nale S ch r iftste llerv ere in ig u n g ,  
hat in  e inem  T elegram m  an den 
so w je tisch en  M in isterp räsid en ­
ten K o ssy g in  se in er  B estü rzu n g  
über die „brutalen  und u n ­
m ensch lichen  U rte ile“ A usdruck  
geg eb en . In .dem T elegram m  
h e iß t e s : „T ief b estü rzt über  
d ie  brutalen  und u n m ensch­
lichen U rte ile , d ie  g e g en  S in ja w ­
sk i und D an ie l verk ü n d et w ur­
den, b itten  w ir , die U n terzeich ­
neten , d ie  T au sen d e von  
S ch r iftste llern  in  der ganzen  
W elt und M itg lied er  des in ter ­
n ation a len  P E N -C lu b s vertre­
ten , S ie  drin gen d , a ls  M in ister­
p räsid en t G nade zu üben und  
dam it das V ertrauen in  d ie Ge­
rech tig k e it un d  M en sch lich keit 
der S ow jetu n ion  w ied erh erzu ­
s te lle n .“

D a s ita lien isc h e  k om m u n isti­
sch e O rgan „L ’U n itä “ bezeich - 
n ete  die U rte ile  a ls  „ohne Z w ei­
fe l seh r  h art“. M it der V erk ün­
d u n g  des S trafm aß es se i das 
ju r is tisch e  V erfahren b een d et; 
„un serer A n sich t nach aber is t  
es berech tig t, zu fragen , ob der 
P rozeß  v ie le  der p o litisch en  und  
m oralischen  F r a g en  b ean tw ortet 
hat, d ie  sich  u n w eig er lich  s te l­
le n “. D as B la tt m ein te, im  H in ­
tergru n d  erh eb e sich  das „grö­
ß ere P rob lem  der B ezieh u n gen  
zw isch en  der so w jetisch en  Ge- 

(F o rtse tz u n g  S e ite  2)



D E R  T A G
UNABHÄNGIGE ZEITUNG FÜR OEUTSCHLflHO

(F o rtse tzu n g  von S e ite  1) 
S eilsch aft und ihren  In te lle k -'  
tu e llen , zw isch en  P o lit ik  und  
K ultur, au f das un sere  A uf­
m erk sam k eit in  den le tz ten  Ja h ­
ren  bei an d erer  G elegen h eit 
durch E p isod en  g e len k t w urde, 
die an d eu ten , daß e in e  a n ­
g em essen e  L ö su n g  noch n icht 
g efu n d en  w u rd e“.

G egen das harte  M oskauer  
U rte il h a t auch der Sekretär  
der  G em einschaft der eu ro­

päisch en  S ch r iftste ller , Gian- 
carlo  V igorelli, S te llu n g  g e ­
nom m en. V igorelli, der sich  
vergeb lich  bem ü ht h atte , zu den 
G erich tsverhan dlun gen  z u g e la s­
sen  zu w erden , fand m it den 
d iesb ezü g lich en  A nträgen  bei 
der so w jetisch en  S ch r iftste ller ­
v ere in ig u n g  k ein  Gehör. W ie  
V igorelli versichert, w ürde er 
sich  nach M oskau b egeb en , um  
an O rt und S te lle  den F a ll zu  
un tersuchen .

Rückfall in stalinistische Methoden
D er V erlau f des Schaupro­

z e sse s  g eg en  d ie  S ch riftste ller  
S in ja w sk i und D an ie l in  M os­
kau brachte e in ig e  E rsch ein u n ­
g en  zu ta g e , die in tere ssa n te  In ­
d iz ien  fü r d ie B eu rte ilu n g  der 
W an d lu n gen  in  der s o w je t i­
sch en  G ese llsch aft en th a lten . 
Z unächst kon nte fe s tg e ste llt  
w erd en , daß die A n k lageb e­
h örde sich  o ffen sich tlich  u n ­
s ich er  fü h lte  und auf Grund 
der E rfah ru n gen , die in  der 
la n g en  U n tersu ch u n g sh a ft m it 
den b eid en  S ch r iftste llern  g e ­
m acht w urden , m it u n an g en eh ­
m en  Ü berraschungen  rechnen  
m u ß te . D esh a lb  w u rd e n icht 
nur den  w estlich en  K or­
resp on d en ten , son d ern  auch den 
P ressev er tre tern  au s den be­
freu n d eten  so z ia lis t isc h en  S taa­
ten  der Z utritt zum  V erh and­
lu n g ssa a l v erw eig er t. Z w eifel­
lo s  w o llte  m an g e w iss e  Zusam ­
m en h än ge, d ie zw isch en  der 
E n tsteh u n g  e iner S ch r iftste ller ­
op p o sitio n  in  der S ow jetu n ion  
un d  den L ib e ra lis ie r u n g ste n ­
denzen  in  den S a te lliten sta a ten  
b esteh en , verd ecken und auf 
a lle  F ä lle  den K reis  der E in ­
g e w eih te n  in  das, w a s sich  vor 
dem  G ericht a b sp ie lte , m ö g ­
lich st g er in g  halten .

B em erk en sw ert w ar fern er die 
H a ltu n g  der A n gek lag ten . E s  
is t  zum  ersten m al s e it  v ie len  
J ah rzeh n ten  bei e inem  solch en  
A n laß  vorgek om m en, daß die  
A n g ek la g ten  sich  von A nfang  
an  a ls  u n sch u ld ig  erk lärten  und  
jed en  P u n k t der A n k lagesch rift  
un d  säm tlich e  B eh au p tu n gen  
der S ta a tsa n w ä lte  anfoch ten . 
S ow ohl S in ja w sk i w ie  auch D a­
n ie l tra ten  nach dem , w as m an  
a u s  den fr is ie r ten  T A SS-B erich - 
ten  un d  den R ep ortagen  der

G erieh tsb erich tersta ttu n g  der 
M oskauer B lä tter  erfuhr, mit 
b ew u n d ern sw erter  S e lb sts ich er ­
h e it auf.

A n d erse its  w urde auch offen­
bar, w elch  erbärm liche R olle  
die N u tzn ieß er  und M itläufer  
des R eg im es  aus den R eihen  
der S c h r iftste ller  in diesem  
Strafverfah ren  geg en  die beiden

B eru fsk o lleg en  sp ie lten . D ie  
b eid en  so g en a n n ten  ö ffentlichen  
A nkläger, der S ch riftste ller  
W a ssiljew  und d ie  L itera tu r­
h istor ik er in  un d  K ritik erin  
K erina zeig ten  a ls  H e lfer sh e l­
fer  des S ta a tsa n w a lts  einen  b e­
frem dlich en  Ü bereifer. D as ist 
nur ein  In d iz  dafür, w ie  groß  
die K lu ft zw isch en  den dogm a-

Andrej Sinjawski

tisch  o r ien tierten  M itgliedern  
d es S ch r iftste llerv erb a n d es  und  
den M odern isten  in  den le tzten  
Jah ren  gew ord en  is t.

Kritik d er Sow jetjugend
S ch ließ lich  verd ien t auch die  

R eak tion  in  d en jen ig en  K re isen  
E rw äh n u n g , d ie  m it den opp o­
s itio n e llen  S ch r iftste llern  sy m ­
p ath is ieren . E s is t  vor a llem  
die in te llek tu e lle  Ju g en d  M os­
kaus, die kein  H ehl daraus  
m acht, daß s ie  m it den in der  
A u sein an d erse tzu n g  m it S in jaw ­
sk i un d  D an ie l an gew an d ten  
M ethoden d es  R eg im es  nicht 
e in verstan d en  is t . D ie se  ju g en d ­
lichen  K ritik er  treten  n ich t nur  
im  g eh eim en  K reis  der V er­
trauten  auf, son d ern  bem än geln  
den P rozeß  un d  d ie A rt, w ie  
die so w jetisch e  P r e sse  und der 
M oskauer R u n d fu n k  darüber  
berichten , auch g eg en ü b e r  den  
w estlich en  P ressev er tre tern .

„Sie h ätten  den P rozeß  ru h ig  
in  e inem  größ eren  R aum  ab­
h alten  k ön n en “, m ein te  e in  J u ­
gen d lich er . „Man h ä tte  u n s  h er­
e in la ssen  m ü ssen  w ie  b e i jeder  
an d eren  V e rh an d lu n g .“

„U nsere V ertreter , d ie  M it­
g lied er  der K om m unistischen  
P arte i, s in d  d rin n en “, en tg e g -  
n e te  ein  J u n gk om m u n ist. D ie  
M ehrzahl der Zuhörer brach  
darauf in  u n verh oh len e  M iß­
fa llen sä u ß eru n g  au s. D er J u n g ­
k om m u n ist se tz te  h in z u : 
„A ußerdem  ste h t a lle s  in der  
Z eitu n g .“

„W er kann das g lauben", 
w arf darauf e in  M ann ein . „Auf 
so  e tw a s  können w ir  u n s n icht 
v er la ssen .“

„K einer w eiß , w as w irk lich  
drinn en  lo s  is t“, m isch te  sich  
e in  ju n g e s  M ädchen ein . „W ir  
m ü ssen  d ie  Sen d u n gen  der B ri­
t is h  B ro a d ca stin g  C orporation  
(BBC) hören, um  w irk lich  zu 
w issen , w a s lo s  i s t .“

„A ber d ie au slä n d isch e  P r e sse  
en ts te llt  d ie  D in g e “, e n tg e g n e te  
ein  ä lterer  M ann. E in  ju n ger  
M ann: „W oher w is se n  S ie  d as?  
L esen  S ie  d ie au slän d isch en  
Z eitu n gen ?“

„N ein“, a n tw o rte te  d ieser, 
„aber ich w eiß  e s .“

„W arum  w erd en  die Bücher  
von S in ja w sk i und D an ie l bei 
u n s n icht verö ffen tlich t“, frag te  
ein and erer ju n g er  M ann, „da­



Zaristische Kulturpolitik 
im kommunistischen Gewand

Der Sehauprozeß gegen Sinjawski und Daniel hat 
nicht nur den aktuellen, konkreten Sinn, den ihm die 
herrschende Diktatur des bürokratischen sowjetischen 
Polizeistaates gibt. In einem weiteren, zeitgeschicht­
lichen Rahmen gewinnt dieser seit der stalinistischen 
Zeit wohl erste wichtige politische Prozeß mit innen­
politischem und soziologischem Hintergrund die Be­
deutung eines wichtigen Testfalls. In erster Linie zeigt 
der Prozeß, daß auch die Nachfolger Chruschtschows 
eine reaktionäre Kultur- und Gesellschaftspolitik be­
treiben. Diese Grundhaltung knüpft sowohl an die 
finstere Tradition des vorparlamentarischen zaristischen 
Systems wie auch an die Praxis der bolschewistischen 
Diktatur der letzten drei Jahrzehnte an. Zeitgeschicht­
lich und soziologisch gesehen, schafft dieser Prozeß 
ein vielleicht von der Kremlführung ungewolltes, aber 
sicherlich logisches Korrelat zu den technisch-zivilisa­
torischen Leistungen der Diktatur, wie das beim jüng­
sten Mondexperiment demonstriert wurde.

m it w ir  u n s s e lb s t  ein  U rte il 
b ild en  k ön n en ? “

D er J u n g k o m m u n ist darauf: 
„Ich g lau b e, daß d ie  P o litik  
u n serer  P a r te i r ich tig  i s t .“

„D as finde ich n ich t“, er- 
* w id erte  e in er  der M änner. „Der 
U n tersch ied  l ie g t  darin, Sie  
hab en  das R ech t, offen zu sa ­
gen , daß d ie  P a r te i rech t hat, 
w ährend  ich n ich t sa g en  darf, 
daß s ie  u n rech t h a t .“

W enn m an zudem  b erü ck sich ­
t ig t ,  daß sich  d ie  b e id en  A n­
g ek la g ten  nach A nhörun g des

Juli Daniel

E rö ffn u n g sb esch lu sses  in  einer  
A rt a ls  „nicht sch u ld ig “ b e­
kan n ten , die in  der h eu tig en  
U d S S R  kaum  noch zu  v er­
sch w eig en  is t , dann erh ä lt die 
A u ssa g e  e in es  d ritten  s o w je t­
ru ssisch en  S ch r iftste ller s  m ög­
lich erw eise  noch grö ß eres  Ge­
w icht.

D em  60jäh rigen  W alerij Tar- 
s is  w ar v ö llig  u n erw arte t die  
A u sre ise  in s  w estlich e  A usland  
erlau b t w orden . N ach  sein er  
A n k u n ft in  E n g lan d , w o  er  zu­
n äch st an der U n iv ersitä t von  
L eice ster  litera tu rgesch ich tlich e  
V orträge  h a lten  w ird , erk lärte  
er a u f e iner P ressek o n feren z  in  
L on d on  zur F r a g e  nach  sein er  
E in s te llu n g  zum  R eg im e  sein er  
H eim a t: „Ich b in  k e in  V erräter. 
Ich  lieb e  R u ß la n d .“

A ls e in e  gerad ezu  sym b olisch e  
K oin zid en z  m u te t e s  an, daß  
zur g le ich en  S tunde, da der 
S ek retär des G erichts die A n­
k la g esch rift verlas, der P r ä s i­
d en t der A kadem ie der W isse n ­
sch aften , P ro f. K eld ysch , Jo u r­
n a listen  üb er d ie E r fo lg e  des  
L u n a-U n tern eh m en s u n terr ich ­
te te . H ier  w ird  der in n ere  W i­
derspruch e in es  R eg im es  m ar­
k iert, das a u f der e in en  S e ite  
die N a tu rw issen sch a ft w ie  auch  
die T ech n ik  hoch en tw ick elt hat, 
a u f der ändern S e ite  die G ese ll­
sch a ft in  der Sphäre der g e is t i­
g en  D isz ip lin en  un d  der in d iv i­
du ellen  F r e ih e it  u n teren tw ick elt  
hält. U n geach te t s e in er  revo­
lu tion ären  H erk u n ft b le ib t der 
S o w je ts ta a t in  der g e se llsc h a ft­
lichen  P r a x is  e in e  M ischu ng aus  
a ltru ss isch er  D esp o tie  und „m o­
derner“ to ta litärer  D ik ta tu r .

A uf d ie  r u ssisch e  G egenw art 
bezogen , is t  der M oskauer  
S ch riftste llerp rozeß  n ich ts a n ­
deres a ls  e ine N eu a u fla g e  des  
u n g elö st g eb lieb en en  G egen sa t­
zes  zw isch en  „ W estlern “ und  
„S law op h ilen “ oder zw isch en
ein er  for tsch r ittlich en , zu g le ich  
l ib era l un d  k osm op o litisch  g e ­
s in n ten  M in oritä t un d  der rück­

stä n d ig en , tra d itio n a listisch en  
un d c h a u v in ist isch -a n tiw estlich  
o r ien tierten  M ajorität. D er  
P rozeß  d ü rfte  e in  M eilen ­
s te in  sein , e in e r se its  in  den  B e ­
m ü h u n gen  der „ A ltg lä u b ig en “, 
der w ach sen d en  U n ru h e im  
L an d e end lich  H err  zu w erd en , 
an d er se its  a ls  e in  E re ig n is, das  
die E n tfrem d u n g  v e r t ie ft  zw i­
sch en  e inem  in n erlich  a u sg e ­
h öh lten  S ystem , das sich  nach  
au ß en  jedoch  noch im m er a ls  
z iem lich  s ta b il p räsen tiert, und  
e in er  E m an z ip a tio n sb ew eg u n g .

Nach dem Vorbild 
des 19. Jahrhunderts

T rotz a llen  A ttr ib u ten  von  
S ch e in leg a litä t, tro tz  der u n en t­
w e g te n  B eto n u n g  der reg im e­
treu en  K om m en tatoren , daß d ie  
A n g ek la g ten  S in ja w sk i u n d  D a­
n ie l m it leg a len  M itte ln  b e stra ft  
w erd en , m uß m an b eim  H aß- 
klim a, das von d iesem  Schau­
prozeß h er g e g en  d ie p ro w e st­
lich  or ien tier ten  K ü n stler  und  
S c h r iftste ller  prod u ziert w ird , 
an  d ie a lte  M axim e a u s  der  
s ta lin istisch en  Z eit d e n k en : 
„H aup tsach e, daß m an einen  
M enschen e in sp errt, e in en  P a -  

(F o rtse tz u n g  S e ite  4)



Tarsis ausgebirgert
„ E in e s  Sow jetbürgers unw ürdig“

Wegen einer Handlungsweise, „die eines Sowjet­
bürgers unwürdig ist“, ist dem aus Kiew stammenden 
60jährigen Schriftsteller Valeri Tarsis die sowjetische 
Staatsbürgerschaft entzogen worden. Durch den Be­
schluß des Präsidiums des Obersten Sowjets, der auf 
der letzten Seite des Parteiorgans „Prawda“ veröffent­
licht wurde, ist Tarsis, der sich zur Zeit in Großbritan­
nien aufhält, staatenlos geworden.

(F o rtse tzu n g  von  S e ite  3) 
ragrap hen  w ird  m an schon dazu  
fin d en .“ ü b er  M örder h a t m an  
n ie  s o  B ö ses  g eh ö rt un d  g e lesen  
w ie  in  den le tz ten  T agen  über  
die a n geb lich en  U n ta ten  S in jaw - 
sk is  und D an ie ls . W ürde m an  
die P h ra sen  von „sow jetisch em  
P a tr io tism u s“ un d  „kom m u n isti­
schem  G lück“ streich en , so  
kön nte m an m ein en , m an hab e  
es m it e in er  T a g u n g  des za r i­
s tisch en  K o m itees  fü r P r e ss e ­
a n g e leg e n h e iten  oder d es Zen­
su rk om itees  zu tu n , jen er  b e i­
den b erü ch tig ten  In stitu tio n en  
a u s dem  19. Jah rh u n d ert, die 
s e it  dem  D ek a b r isten a u f stand  
b is zur R evo lu tion  vom  Jahre  
1905 ü b er  2000 B ü ch ertite l v er­
b ie ten  ließ en  — b eson d ers  B ü ­
cher, d ie in  R u ß lan d  n ich t g e ­
druckt w erd en  k on n ten  un d  im  
A u slan d  ersch ien en  s in d . Zu den  
p rom in en ten  ru ssisch en  S ch r ift­
s te llern , die ihre b itteren  E r­
fah ru n gen  m it d ieser  Z ensur  
m achten  un d  ihre W erk e im 
W esten  ersch ein en  la ssen  m u ß ­
ten , g eh örte  b ek an n tlich  auch  
der sp ä ter  a ls  A u toritä t des 
so z ia list isch en  R ea lism u s  und  
B egrü n d er  der sow jetisch en  
L itera tu r  g ep r ie sen e  M axim  
G orki. D ie  Zahl der von der 
so w jetisc h e n  Z ensur verb otenen  
und vern ich teten  B ücher w ird  
e rs t dann b ek an n t w erd en , 
w en n  d ie  A rch ive sp ä ter  in 
gle ich er  W e ise  a u sg ew er te t w er­
den kön nen  w ie  nach 1917 die 
za ristisch en  G eh eim arch ive; 
s ich erlich  w erd en  d ie  Zahlen 
noch erschreckend er se in .

E b en so  a lt und trad ition e ll 
w ar d ie  A rt, w ie  m an  d ie  b e i­
den S ch r iftste ller  u n p a tr io ti­
sch er G esin n u n g  un d  H an d lu n ­
g en  b esch u ld ig te . Auch das is t  
seh r  ch arak ter istisch  fü r  den  
S tand  der D in g e  in  der h e u ti­
gen  so w jetisch e n  G esellschaft. 
D ie  von der E vo lu tion  bedrohte  
P a rte i, S ta a tsp o lizei un d  B ite - 
ra tu rb ü rok ratie  versteck te  sich  
w äh ren d  des P ro z e sses  — w ie  
ehedem  — h in ter  p a th etisch  
k lin gen d en  P h ra sen  vom  a n g eb ­
lich  b e le id ig ten  V olk  un d  be­
sch m u tzten  V aterland  un d  v er­
m ied  e in e  kon k rete  A u sein an ­
d ersetzu n g  m it den g e se ll-  
sch a ftsk r itisch en  A n a lysen  der 
a n g ek la g ten  S ch r iftste ller  — in 
e iner W eise , die in  dem a n g e b ­
lich  m a rx istisch en  S taat un d  im  
„kosm ischen  Z eita lter“ grotesk  
ersch ein t.

D er  S ch r iftste ller , der vor 
W ochen zu  V orlesu n gen  an der 
U n iv ersitä t L eice ste r  g ek om ­
m en w ar, erk lärte  in  L ondon , 
er se i üb er d ie  N achrich t aus  
M oskau n icht üb errascht. Man 
hab e ihm  sch on  vor se in er  A b­
reise  g e sa g t , daß er n ich t w ie ­
der zurückkehren dü rfe. „Ich 
hoffe“, sa g te  er, „daß die  
Ö ffentlichkeit und d ie B ehörden  
im  W esten , d ie  m ir geg en ü b er  
so v ie l S ym p ath ien  g e ze ig t  ha­
ben, m ir je tz t  h e lfen  w erd en , 
das A sy lrech t zu erh a lten . Ob­
w ohl ich k ein  ju n ger  M ann 
m ehr bin , hoffe ich doch, e in es  
T a g es  in  ein  fre ies  R u ß lan d  zu­
rückkehren zu k ö n n en .“

S e it se in er  A n k u n ft in  L ondon  
h a t T a rs is  In te rv iew s  un d  eine  
P ressek o n feren z  g e g eb en , in 
d enen er das so w jetisch e  S y ­
stem  sch arf angriff. In einem  
In te rv iew  der „N ew  Y ork T i­
m es“ prop h ezeite  er, daß das  
S o w jetreg im e  in  fü n f oder sechs  
Jah ren  g e stü rzt w erd en  w ürde. 
V or P r essev ertre tern  h a tte  er 
in  L ondon  erk lärt, der H au p t­
zw eck  se in er  A rb eit und se in es  
L eb en s se i der K am p f geg en  
den K om m u n ism u s. E r se i kein  
V erräter se in es  L an d es. E r lieb e  
R u ß lan d . A ber darun ter v er­
s teh e  er das V olk  un d  n ich t die  
R eg ieru n g , d ie die n a tion a le  
Sache verraten  habe.

D er S ch r iftste ller  is t  im  W e­
sten  b eson d ers durch ein  a n ti­
so w je tisch es  B uch „Block s ie ­
b en “ b ek an n t gew ord en , d essen  
M anuskrip t a u s  der S o w je t­
u n ion  h er a u sg esch m u g g e lt w or­
den w ar. E s b esch reib t d ie  Zu­
stä n d e  in  e in er  A n sta lt fü r Gei­
s tesk ran k e, in  der v ö llig  g e ­
su n d e  M enschen w e g en  ihrer  
O pp osition  zum  K om m unism u s

fe s tg e h a lte n  w erd en . T arsis , der 
s e lb st  e in e  Z eitlan g  in  einer  
solch en  H e ila n sta lt  leb en  m u ß ­
te , is t  m it e inem  ord n u n gs­
gem äß en , drei M onate g ü lt ig en  
P a ß  a u sg ere is t.

D ie  harten  U rte ile  g eg en  se in e  
b eid en  S ch r iftste llerk o lleg en  
S in ja w sk i un d  D an ie l pran gerte  
T a rsis  a ls  „u n m ensch lich“ und  
a ls  „V ersuch zur R ü ckkehr zu 
s ta lin istisch en  W illk ü rm eth o­
d en “ an.

Amerikaner appellieren an 
Kossygin

125 am erik an isch e  G elehrte  
und W issen sc h a ftler  des I n s t i­
tu ts  fü r  A n gew an d te  W issen ­
sch aften  der U n iv ersitä t P r in ce-  
ton  hab en  in  e inem  T elegram m  
an den so w jetisch e n  M in ister­
p räsid en ten  K o ssy g in  ap p elliert, 
das U rte il g e g en  d ie  S ch rift­
s te lle r  S in ja w sk i un d  D aniel 
aufzu heben .

Italiener protestierten
ü b er  300 ita lien isch e  S ch rift­

ste lle r , K ü n stler  un d  A n geh ö­
r ig e  der S o z ia lis tisch en  P a rte i 
hab en  in  e inem  röm isch en  T h ea­
ter  ihre S ym p ath ie  m it den  
S ch r iftste llern  S in ja w sk i und  
D an ie l b ek u n d et un d  g e g en  das 
M oskauer U rte il p ro testiert. 
D er S ch r iftste ller  Ig n a z io  S i-  
lon e , s e lb s t  frü h er  K om m unist, 
b ezeich n ete  die Z eu gen au ssagen  
g e g en  S in ja w sk i und D a n ie l a ls  
„ u n w ü rd ig  un d  läch erlich “.

D ie  M ethode, u n erw ü n sch te  
S ch r iftste ller  au szu b ü rgern , is t  
b is la n g  n u r vom  N a tio n a lso z ia ­
lism u s p rak tiz ier t w ord en . D er  
p ro m in en teste  P a ra lle lfa ll is t  
T hom as M ann, dem  d ie  d eu tsch e  
S taa tsb ü rg ersch a ft aberkann t 
w urde, a ls  er im  A usland  war.



Präses Scharf 
neuer Bischof 
von 
Brandenburg

Der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, Präses Kurt Scharf, ist von den 
beiden Regionalsynoden der Evangelischen Kirche 
von Berlin-Brandenburg in Ost- und West-Berlin mit 
großer Mehrheit als Nachfolger von Bischof Dibelius 
zum neuen Bischof von Berlin-Brandenburg gewählt 
worden. Präses Scharf, den die Zonenbehörden seit 
August 1961 an der Rückkehr zu seinem Wohnsitz in 
Ost-Berlin hindern, war als einziger Kandidat auf­
gestellt worden. Die Zonenregierung hatte erklärt, sie 
werde die Wahl von Scharf als einen „Affront“ be­
trachten.

Präses Scharf erklärte nach der Wahl, er wolle 
sich noch vor seiner Amtseinführung erneut mit 
der Bitte an die Zonenregierung wenden, ihn wieder 
nach Ost-Berlin zu lassen, damit er von dort aus als 
Bischof und Ratsvorsitzender amtieren könne. In dieser 
Bischofswahl sei eine Sachentscheidung gefallen, es sei 
um den Zusammenhalt der beiden Teile der Kirchen­
provinz gegangen. Bischof Dibelius verabschiedete sich 
vor der Regionalsynode im Spandauer Johannesstift mit 
den Worten: „Ich scheide aus meinem Amt in Dankbar­
keit, doch auch in dem Bewußtsein, daß unserer Kirche 
schwere Tage bevorstehen.“

B ei der geh eim en  S tim m ab­
gab e  a u i den b e id en  R e g io n a l­
syn o d en  w u rden  von den in s ­
gesa m t 235 an der W ahl te il­
n ehm en den  S yn od alen  195 S tim ­
m en fü r  Scharf ab gegeb en , 
21 S yn od a le  stim m ten  geg en  
Scharf, 18 en th ie lten  sich  der 
Stim m e, und e in e  Stim m e w ar  
u n g ü ltig .

A u fg esch iü sse lt  a u f die beiden  
R e g io n a lsy n o d en  ergab s ich  fo l­
g en d es S tim m en verh ä ltn is: V on  
den 81 S yn od alen  der R e g io n a l­
sy n o d e  W est w urden  63 Ja- 
Stim m en und 12 N ein -S tim m en  
ab g eg eb en , 6 en th ielten  sich der  
Stim m e. V on den 154 S yn odalen  
der R e g io n a lsy n o d e  O st w urden  
132 Ja-S tim m en  und 9 N e in ­
stim m en  ab gegeb en , 12 e n th ie l­
ten  sich  der S tim m e, und eine  
Stim m e w ar u n g ü ltig .

N ach der m it großem  B eifa ll 
aufgen om m en en  B ek an n tgab e  
des W a h lerg eb n isse s  im  Span­
dauer J o h a n n e ss t ift  g in g  B i­
sch of D ib e liu s  sp on tan  a u f den  
sch räg  h in ter  ihm  sitzen d en  
Scharf zu und drückte ihm  
u n ter leb h aftem  B e ifa ll der  
Syn od a len  die H and .

D er n eu g ew ä h lte  B ischof 
Scharf b e to n te  nach der A n­
nah m e des A m tes, es  se i eine  
S ach en tsch eid u n g  g e fa llen , es 
se i um  den Z usam m enhalt und  
die S te llu n g  der K irche in  B er­
lin -B ran d en b u rg  g e g a n g en . In  
der ök u m en isch en  B ew egu n g  

(F o rtse tzu n g  S eite  6)

Trotz Interventionen 
Pa n k o w s  in beiden 
Teilsynoden mit groiier 
M ehrheit gew ählt

Der scheidende Bischof D. Dr. Otto Dibelius beglück­
wünscht seinen Nachfolger Präses D. Kurt Scharf



Ungarn: Kritik und Opposition 
wird nicht geduldet

Eine beträchtliche Anzahl von Personen ist in den 
letzten Monaten wegen „verbrecherischer Pläne zum 
Sturz der Regierung“ verhaftet worden. Dies wurde 
in Form eines großen Artikels im „Nepszabadsag“ unter 
dem Titel „Humanität und Strenge“ offensichtlich auf 
Weisung der obersten ungarischen Parteiführung be­
kanntgegeben. In der ungarischen Bevölkerung hat 
dieser Aufsatz großes Aufsehen erregt und die Besorg­
nisse verstärkt, daß das Kadar-Regime auch sonst die 
Zügel schärfer anziehen wird.

(F o rtse tzu n g  von  S e ite  5) 
der G egenw art h ab e  d iese  
K irche e in en  b eson d eren  B e i­
tra g  zu le is ten , näm lich  zur  
V ersöh n u n g  zw isch en  den M en­
sch en  üb er a lle  G egen sä tze  und  
P a rte iu n g en  h in w eg . Scharf 
w ü rd ig te  das W irken  von B i­
sch o f D ib e liu s: „D er erste  evan ­
g e lisch e  B isch of von  B erlin  hat 
dem  A m t G esta lt un d  F orm  g e ­
g eb en , d ie  k e in er  von u n s a u s­
fü llt .  D a s E rb e, das er  u n s  
ü b erg ib t, kön nen  w ir  n u r g e ­
m ein sam  a u f greifen ."

Rückkehr nach Ost-Berlin 
angestrebt

In  e in er  an sch ließ en d en  P r e s ­
sek o n feren z  g a b  Scharf bekan nt, 
daß er b e i den Z onenbehörden  
w ied er  um  E rlau b n is  nach­
suchen  w erd e, den O stte il der 
S tad t au fsuchen  zu kön nen . E r  
w erd e auch d ie  F ra g e  s te llen , 
ob d ie B isch o fse in fü h ru n g  in 
O st-B erlin  oder in  O st- und  
W est-B er lin  erfo lg en  k ön ne. In 
den le tz ten  Jah ren  hab e er 
im m er w ied er  d ie  Z onenbehör­
den an g eg a n g en , ihm  zu g e sta t­
ten , das A m t des P ro p ste s  von  
B ran d en b u rg  au szu ü b en . Auch  
in  Z uku nft w erd e er e s  im m er  
w ied er  tu n . W enn  er d ie  E r­
la u b n is  erh alte , w erd e  er s e i­
n en  W oh n sitz  in  O st-B erlin  s o ­
fo r t w ied erau fn eh m en  un d  dar­
um  b itten , se in  b isch öflich es  
A m t von O st-B erlin  au s im  
w estlich en  T eil der E v a n g e li­
sch en  K irche in  D eu tsch lan d  
w ah rn eh m en  zu kön nen .

E in  Sprecher der CDU s te llte  
fe s t, d ie  A lliier ten  h ä tten  einen  
regu lären  P a r te ita g  n ich t a u s­
g e sch lo ssen , son d ern  sich  geg en  
e in e  P rop agan d asch au  des in ter ­
n a tion a len  K om m u n ism u s g e ­
w an d t. D ie  SE D  hab e k einen  
V orw an d, s ich  b e i den W ah len

Zweck d ie ses  A rtik e ls  is t  
offen sichtlich , der u n garischen  
Ö ffen tlichk eit a n g e s ich ts  der 
g ro ß en  U n zu fr ied en h eit über  
d ie  k ü rzliehen  P reisreform en  
d eu tlich  zu  m achen, daß stark e  
K ritik , g e sch w e ig e  denn Oppo­
s itio n  n ich t g ed u ld et w ird .

B e i den  F e stg en o m m en en  h an ­
d e lt es  sich  um  D eute, d ie 1956 
w eg en  ih rer  T eiln ah m e an der  
R evo lu tion  v eru rte ilt, aber dann  
1963 am n estier t w urd en . Sie  
w erd en  nun b esch u ld ig t, m it 
E rm u tig u n g  w estlich er  K reise  
w ied er  versch w örerisch e  P län e  
zum  Sturz des S y ste m s au s­
g eh eck t zu haben .

A ls B e isp ie l fü r  d ie  versch w ö­
rerischen  U m trieb e  w ird  in  dem  
A rtik el a u f e in e  G ruppe h in ­
g ew iesen , d ie zum  K re is  der

in  W est-B er lin  dem  V otum  der 
B evö lk eru n g  zu  entz ieh en .

D en  B estreb u n g en  der SE D , 
ihrer D reista a ten th eo r ie  G eltung  
zu  verschaffen , m ü sse  in  A nbe­
trach t der S on d erlage  B er lin s  
m it h oh eitlich en  M itte ln  en t­
g e g en g etre te n  w erd en .

v erb oten en  P r ie s te rk o n g reg a ­
t io n  „R egn u m  M arianum “ um  
den k a th o lisch en  P r ie s te r  E m ö- 
di, e in en  frü h eren  V ertrau ten  
K ardin al M in szen tys, geh ört. 
D iese  G ruppe se i b er e its  vor  
Jah ren  von der P o lize i zersch la ­
gen  w ord en . D ie  V erh afteten  
se ien  dam als zu  K erk erstrafen  
b is  zu zehn Jah ren  veru rteilt, 
aber dann a m n estier t w orden. 
Im  Som m er v erg a n g en en  Jah res  
h ä tte  m an E m öd ie  u n d  die a n ­
deren  A n geh örigen  se in es  K rei­
s e s  w eg en  sta a ts fe in d lich er  V er­
brech en ern eu t v eru rteilen  m ü s­
sen .

D er  „N ep szab ad sag“ ver­
sch w ieg  jedoch , daß d iese  „Ver­
brech en “ nur D isk u ssio n en  w a ­
ren , d ie d ie v eru rteilten  P r ie ­
s te r  m it Ju g en d lich en  in B e­
tr ieb en  g e fü h rt h a tten . D as  
B la tt  fü h rt dann noch d ie N a­
m en von an d eren  eh em aligen  
am n estier ten  un d  w ied er  V er­
h a fte te n  an, u n ter  denen sich  
auch ein  frü h erer  R edakteur  
d es „N ep sza b a d sa g “ nam en s  
M iklos V a sa rh e ljy  befin den  soll, 
der m it dem  sp ä ter  h in ger ich - 
te ten  u n garisch en  M in isterp rä­
s id en ten  Im re N a g y  am  4. N o ­
vem ber 1956 Zuflucht in  der 
ju g o sla w isch en  B o tsch a ft suchte  
un d dann sp ä ter  auch verh aftet 
w urde.

D er  V erfa sser  des „N epsza- 
b a d sa g “-A rtik els  b e k la g t es, 
daß ein  T eil der 2500 b is  3000, 
die im  Jah re  1963 am n estiert  
w orden seien , d iese  gro ß zü g ig e  
G este der M en sch lich k eit als  
Schw äche a u s g e le g t  h ä tten . Er 
b eto n te  ab sch ließ en d , daß auch  
in  Z uku nft g e g en  S ta a tsfe in d e  
im m er m it a ller  Schärfe  vor­
g e g a n g en  w erd e.

Verbot des SED -Parteitages
Zu stim m u ng auch bei den politischen Parteien

Die entschlossene Haltung der Alliierten, wie sie in 
dem Verbot des geplanten Parteitages der SED West- 
Berlins zum Ausdruck kam, hat in der Berliner Öffent­
lichkeit ein durchweg zustimmendes Echo gefunden. Ihr 
Einverständnis mit diesem Schritt äußerten auch die 
drei im Abgeordnetenhaus vertretenen Parteien. Die 
Berliner Bevölkerung und ihre gewählten Vertreter seien 
nicht bereit, provokatorische internationale kommu­
nistische Demonstrationen zu gestatten.



Sowjets wollen die NATO zersplittern
Der wiederholten sowjetischen Behauptung, daß eine 

gemeinsame westliche Atomstreitmacht die Atomsperr- 
politik verletzen würde, trat der amerikanische Außen­
minister Dean Busk erneut nachhaltig entgegen. In 
einer gemeinsamen Sitzung der Atomenergieausschüsse 
des Senats und des Repräsentantenhauses sagte Busk, 
die Politik der Nichtweiterverbreitung und die Ver­
hütung der Verbreitung von Kernwaffen auf Länder, 
die heute noch keine besitzen, bleibe ein Hauptziel der 
Außenpolitik Amerikas.

D er A u ß en m in ister  un ter­
strich , daß d ie  S o w je ts  ihre 
E in w än d e nur erh eb en  w ürden, 
w eil M oskau gru n d sätz lich  
e tw a s  g eg en  die E x isten z  der 
N A TO  habe. D er K rem l se i 
G egner a ller  V ereinb aru ngen , 
die  e in e  en ge  Z usam m enarbeit

Westliche Welt 
muH stark bleiben

D er so w jetisch e  E rste  s te l l ­
vertreten d e  V erte id ig u n g sm in i­
ste r , M arschall G retschko, der 
g le ich ze it ig  O berkom m andieren­
der der S tre itk rä fte  d es  W ar­
sch au p ak tes  is t ,  h a t g eg en ü b er  
der N ach rich ten agen tu r  TA SS  
erk lärt, d ie „K rise  in  V ie tn am “ 
und der „w estd eu tsch e  R evan ­
ch ism u s“ ließ en  k e in e  V erm inde­
ru n g  der V erte id ig u n g sa n str en ­
g u n g en  M osk aus zu . D er K rem l 
erg re ife  a lle  „n otw en d igen  M aß­
nahm en, um die  A rm ee un d  die 
M arine au f der H öhe der tä g ­
lichen A nford eru n gen  zu h a l­
te n “. M arschall G retschko hob  
n am en tlich  d ie  so w jetisch e  R a­
k eten m ach t hervor, d ie  „prak­
tisch  u n verw u n d b ar“ s e i  und  
in n erh alb  „von M in u ten “ g e sta r ­
te t  w erd en kön nte. E r beton te  
jedoch g le ich z e it ig  d ie  große  
R olle  der k on ven tion ellen  Dand- 
stre itk r ä fte  so w ie  der M arine 
und der L u ftw affe  b e i einem  
m öglich en  V erte id ig u n g sfa ll.

Vor kurzem  h a tte  d ie  S o w je t­
reg ieru n g  e in e  fü n fp rozen tige  
E rh öh u n g der V erte id ig u n g s­
au sg a b en  b esch lossen .

der U SA  und W esteu rop as zum  
In h a lt hätten .

A us d iesem  G runde, so sa g te  
R usk , w en d eten  sich  d ie So­
w je ts  auch g e g en  d ie g le ic h ­
b erech tig te  M itarbeit der B un­
d esrepu blik  D eu tsch lan d  in  der 
w estlich en  G em einschaft. Ihre  
H au p tp rop agan d a richte  sich  
m it dem  Ziel g eg en  d ie B u n d es­
rep ublik , d ie  N A TO  zu sch w ä­
chen und au fzu sp littern . E rst 
die T atsach e, daß d ie S ow jet­
un ion  H un derte  von R aketen  
a u f W esteu rop a  g er ich te t habe, 
b eton te  R usk , hab e das K ern ­
w affenprob lem  der NATO  g e ­
schaffen . E s se i nur natürlich , 
daß d ie  W esteu rop äer b esorg t  
se ien , w enn  s ie  im  W irk u n g s­
bereich  so w jetisch er  R aketen  
leben  m ü ssen .

W egen der Mauer in Berlin 
erhalten sow jetzonale Presse­
vertreter keine Einreisegeneh­
m igung, um über die Fußball­
w eltm eisterschaft in Großbritan­
nien zu berichten. Sportminister 
Howell führte als Begründung 
bei der Eröffnung eines Jugend­
klubs in M iddlesbrough wört­
lich a u s: „Die Mauer ist die 
bestialischste und unmensch­
lichste Sache, die seit Jahren in 
der W elt vor gekommen ist.“

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

C t d e n a n e r  

b e c f i n c f  s e i n e n  

9 0 .  Q e b n r t s t u ö f

Der erfolgreiche deutsche 
Staatsmann beging seinen 
90. Geburtstag in geistiger 
Frische. Er legt im März

E s tu e  ihm  le id , daß Jou rn a­
lis ten  au s der Zone n icht kom ­
m en kön n ten . „Aber w enn  eine  
S itu a tion  en tsteh t, in  der F a ­
m ilien  voneinan der ge tren n t  
w erd en  und w enn  die  M enschen  
d ie ses  L an d es k ein e M öglichkeit 
haben , in  der W elt h erum zu­
re isen , m uß m an n ein  s a g e n .“ 
E r fü g te  h in zu : „So w ich tig  es 
fü r P r essev er tre ter  ist, frei zu 
reisen , so  w ich tig  m uß e s  auch 
fü r  a lle  M enschen sein , dasse lb e  
R ech t a u f freien  R eiseverk eh r  
zu h ab en .“

D er  A u ß en m in ister  forderte  
die S ow jetu n ion  ern eu t auf, m it 
den V ere in ig ten  S taaten  einen  
A tom sp errvertrag  ab zu sch lie ­
ßen.

den Parteivorsitz in der 
CDU nieder.

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllli

Klares Nein wegen der Mauer



D ie  A gen tu r  T A SS verb reitete  
ein In terv iew , das M arschall 
Sacharow  der Z eitu n g  „R oter  
S tern “ gew ä h rt un d  w onach  die  
S ow jetu n ion  „eine neu e  W affe 
von u n erh örter  S tärk e b esitz t, 
d ie  w ir  and auern d  ak tio n sb ere it  
h alten  und d ie  in  seh r  kurzer  
Z eit irgen d ein en  F e in d  au sra ­
d ieren  kan n“. E s  is t  gen au so  
w ie  u n ter H itler .

*

1820 Z ohnenbew ohner s ied e l­
ten nach e iner M itte ilu n g  des  
In n en m in isteriu m s in  W iesb a ­
den im  Jahre 1965 a u f lega lem  
W ege nach H essen  über. D ie  
m eisten  sin d  A lte  und K ranke.

D as p o ln ische P arte iorgan  
„T ryb una L u d u “ b esch u ld igte  
K ardin a l W y szy n sk i und den

Kurz gemeldet
Sekretär des po ln isch en  E p isk o ­
p ats, B isch o f C horom anski, des  
„käm pferischen A n tik om m u n is­
m u s“.

*
A us ihren  P red ig ten  der le tz ­

ten  Z eit habe sich  deutlich  er­
geb en , daß s ie  eine k on seq u en te  
reak tionäre H a ltu n g  einnähm en  
und ih re  k om m u n isten fein d lich e  
E in ste llu n g  aus der V ork r iegs­
z e it  b e ib eh ielten  und sto lz  dar­
a u f seien , h e iß t e s  w eiter . D iese  
H altu n g  der B isch öfe  bew eise  
auch, daß d ie B otsch aft an den  
deu tsch en  E p isk op at n ich t nur 
rein re lig iö se  M otive g eh ab t 
habe.

In  vier  Jahren  w ill d ie D eu t­
sch e L u fth a n sa  nur noch D ü sen ­
flu gzeu ge  benutzen , w ie  Vor­
sta n d sv ertre ter  der G ese llsch aft  
vor dem  V erk eh rsau ssch u ß  des  
B u n d esta g es  bek an n tgab en . 
S päter w ill die L u fth a n sa  auch 
Ü b ersch allflu gzeu ge e in setzen .

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

L ieb e  L eser!
W ir m öchten  gern  w issen , wo 

d iese  W och en au sgab e verteilt 
w orden is t . Schreiben  S ie b itte  
auf e in er  A n sich ts- oder P o s t­
karte  m it fa lschem  A bsender, 
w o Sie  d ieses  B la tt gefun den  
haben, an fo lg en d e  A nsch rift: 
K urt H offm ann, B erlin  42. Sie- 
g e rtw eg  88.

B e r l i n  h e u t e

Der Avusverteiler mit der Nordkurve


